
die Entwicklungen ihrer Klasse ber ın ET - In elıner spateren Sitzung der Supervis1ons-
ster Linıe als inr persönliches Versagen. gruppe berichtete HFrau davon, dalß S1e die
Eıne erstie Anmerkung des Supervisors be- S1ituation ın der Klasse offen angesprochen
zieht sich auf die rage, die Frau die abe und einem konstruktiven (z@e-
ruppe richtete S1e Iragt nach dem, Was S1e spräch mıt den SchülerInnen gekommen SEe1
falsch gemacht habe; nımmt die Gruppe CQMEe- Sie könne WarLl nicht ausschließen, daß Wel-

rage auf, erhält Frau TT Rückmel- tere SchülerInnen sıch abmelden, ber S1e sSe1
dungen auf ihre Unzulänglichkeiten hin Die zuversichtlich, damıit besser umgehen
rage VO.  } Frau beinhaltet, gestellt, können.
ıne Unterstellung, die das Nachdenken der
ruppe 1n ungünstiger Weise einschränkt. Ekıne kleine Geschichte Z Schluß
Im welteren espräc wird deutlich, daß die artın Buber erzählt folgende Geschichte:
VO  5 Frau geführten inneren Dıiıskussionen „Wenn eın ensch mM1r kommt“, sagte
S1E ın besonderer Weise belasten. Auf Rabbi irsch, „und mich angeht, selne
Wunsch des Supervisors stellt Tau der Bedürifnisse ın dieser Welt tür ıh; beten,
Gruppe die TeilnehmerInnen ihrer „inneren der 1ıne gen einer Pachtung und der —
Diskussionsrunde“ VO  z Es zeıg sich, daß dere egcCcn elINes Ladens, 1n Jjenem ugen-
mehrere Teilnehmer dieser inneren Dis- blick kommt die Seele dieses Menschen
kussion beteiligt S1Nd. Frau berichtet VOo  5 mM1r gen der Erlösung 1n der oberen Welt
einer inneren Stimme, die S1e selbst als Mır ber liegt ob, belden antworten miı1t
fähige Relıgionslehrerin verurteilt, die N1ıC. elıner einzigen Antwort cC£

ın der Lage 1St, ihren Unterricht gestal-
ten, dalß die Schüler interessiert und mot1-
viert mitarbeiten un!: sich nN1ıC. abmelden.
Tau berichtet VO  5 elinem anderen e1il-
nehmer, der ihrer Entlastung immer w1e-
der aufzählt, W as S1e bereits es unternom- Leo Prüller
INenN hat, die Schüler 1M Religionsunter- (Aus-)Bildungsangebote für Betreuer
IC halten. Frau stellt einen dritten pflegebedürftiger Menschen
Diskussionsteilnehmer VOTr, der ihre eigenen
Zweiftfel Glaube und TC vertrıtt, die Wer kümmert ıch dıe Ausbiıldung un
S1E jedoch 1mM Unterricht weıtestgehend Betreuung der Betreuer pflegebedürftiger

älterer Menschen? Iiese zumeı1ıst Frauenzurückstellt. Schließlich stellt Frau elinen
vierten Diskussionsteilnehmer OL der den eısten e1ınen aufopferungsvollen zenst, der
Ärger und die Enttäuschung über die ausge- S$2ıe aber teılweırse ıs ZUuVr Erschöpfung über-
tretenen beansprucht. Eıne der Hilfen ıst 2ıNe hessereSchülerInnen Z Ausdruck
bringt Nach dieser Vorstellung der inneren Ausbildung der Betreuer, weıl dadurch IMNMAN-

che Belastungen erträglicher werden. DieDıiıskussionsteilnehmer bıttet der Supervisor Erfahrungen ın der 2Öözese S Pölten Ze1-Tau A' 9 die vler Teilnehmer Wort kom-
INe  5 lassen. In der VO.  5 Frau arauftfhin geEN, daß vVvOoTrT em dıe pfarrlichen Kurse

hesten genutzt werden. red.gesplelten inneren Diskussion wird eutNG
WI1e sehr S1e ich VO  5 der Angst MI“ welteren DiIie Betreuung VO  - pflegebedürftigen alten
Abmeldungen hat lähmen lassen. Aus dileser Menschen, die Irüher die Familienangehöri-
Angst heraus hatte S1Ee sich nicht getraut, die gen 1ın selbstverständlicher Pflicht geleistet
Situation ın der Klasse ofifen anzusprechen haben, wurde ın diesem ahrhundert, be-
un: die SchülerInnen aufzufordern, vorhan- dingt UrcC die sozlologischen Veränderun-
dene Unzufriedenheiten und uch Zufrie- gen, immer mehr auf die Gesellschaft über-
denheiten mıiıt ihrem Unterricht e- tragen: Was ın der Mehrgenerationenfamilie
hen Der verdrängte AÄrger und die Enttäu- des bäuerlichen und handwerklichen Bere1-
schung SOWIE ihre unterdrückten eigenen hes möglich WAarlL, i1st 1ın der Kleinstfamilie,
Zweiftel Kirche und Jaube hatten S1e beide Ehepartner arbeiten, Nn1ıC mehr
hezu handlungsunfähig gemacht ım Hın- möglich. Sagt [Lla  > allgemein. 1mMm ber
blick auft dıe wachsende ahl VO  5 MmMel- nicht Das GTrOos der en Menschen, uch
dungen 1n ihrem Religionsunterricht. der pflegebedürftigen, lebt nicht ın ers-
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der Pflegeheimen, sondern ın ihrer ange- Die Pflege er und kranker Menschen geht
stammten mgebung. Eın sehr hoher Pro- schließlich oft ın die Pflege und Begleitung
zentsatz alter pflegebedürftiger Menschen Schwerkranker und Sterbender über 1ele
wIrd VO Familıenangehörigen betreut, Menschen wollen Nn1ıC. 1mM Spiıtal sterben,
meilist durch Tochter, Schwiegertochter der sondern daheim, S1e ih: Leben gestaltet
ga Enkelın ast durchwegs ind Frau- haben Die Begleitung dieser Menschen
&. die pflegen, selten, ber auch, Maänner. stellt ber dıe Betreuer noch einmal ganz
Dabe!i sSind nicht 1Ur die Mehrgeneratio- andere Anforderungen. Im £15 der Hos-
nenhaushalte, ın denen gepflegt WwITd. In V1e- pizbewegung werden daher 1n der 10Zese
len Fällen nehmen Familienangehörige le1- St Pölten (überwiıegend pfarrliche) Semina-
Nefife un! größere Entfernungen aut sich, für die verschiedenen Aspekte der ter-
die pflegebedürftige utter der den ater bebegleitung durchgeführt. Dabei geht
der beide betreuen. Oft trıLft Z daß VOL allem die psychologische Bewälti-
eın Elternpaar, das noch miı1ıt der orge und gung der miıt der Sterbebegleitung verbun-
der eıt der Erziehung und Betreuung der denen Aufgaben. Daneben gibt Tagungen
eigenen Kinder beschäftigt 1st, sich uch für Priester un:! Laıen über die theologi-
die Pflege der eigenen Eltern Ssorgen hat schen Fragen und Seminare für die richtige
In den etzten Jahren werden S1Ee deshalb Gesprächsführung mi1t den Schwerkranken
uUurce öffentliche der prıvate Einriıchtun- un! Sterbenden, ber ebenso mıiıt deren An-
gen unterstutzt. Das Pflegegeld ermöglicht gehörıgen.
die Bezahlung mancher Hilfe, und VO.  _ den
Sozlalstationen der Sozlaleinrichtungen
kann I1a  - stundenweise Heimhilfe anior-
dern I dıe Carıtas sSeiz uch ihre Familien-
helferinnen vermehrt 1n jenen Haushalten
e1n, an pflegen sSind. Die psychi-
sche und physische orge und el fÜür
pflegebedürfiftige Menschen bleibt ber VOL
allem bel den prıvaten BetreuerliInnen. Christa Esterhäzy
Von diesen reiben sich sehr viele seelisch aut Die Europäische Okumenischeun: verbrauchen viel Zieıt, alleın deswegen, Versammlung, Giıraz D Z Jun1i 1997weiıl S1Ee weniıg über die Techniken der
Pflege und über die psychische Verfaßtheit „Versöhnung abe (Gottes un Quelle
der/des Pflegenden w1]ıssen. Vieles kann Lebens“

Unmut, IE! oft Lästigkeıt beim (ze-
pflegten abgebaut oder schon VO Anfang kıne Moderatorin der Plenumsversammlun-
verhindert werden, WEln INa die Pflege- gen ın ase und des „Frauenzentrums“
malßnahmen gut beherrscht und weiß, W1€e Graz berichtet ım folgenden, W2e oıch dıe
1n/e Gepflegte/r seelisch reagleren kann „2 für SıCe als Frau dargestellt hat un

Wrın Bedeutung und reCNZEeN dieser großen
In der 10zese ST Pölten sa INa  - schon 1ın redVeranstaltung lagen.
den 700er en als 1Ne Aufgabe der Kirche
. hier Hiılitfe bieten. Nach Versuchen m1% Vergleiche sollten 1m allgemeıiınen vermieden
diözesanen Krankenpflegekursen veranstal- werden, und darum sollte uch die R

ropäische Okumenische Versammlung ınten se1t längerer eıt die Carıtas und das Ka-
tholische Bildungswerk gemeiınsam pfarrli- Graz, die kürzlich nde gıng, N1ıC m1t je-
che Krankenpflegekurse. el werden ner ersten verglichen werden, die 1989 ın

ase stattfand, uch WeNnN für mich, alsdrei Abenden die wesentlichen psychologi-
schen TODIeme angesprochen un! die Teilnehmerin be1l beiden, die Versuchung

groß 1st, dies Tn ıngangs sol1l vorerstgrundlegenden pflegerischen Maßnahmen
theoretisc und praktisch vermittelt. Solche auf die optische Wirkung dieses zweıten
Kurse sSind inzwıischen ın fast allen Pfarren groben ökumenischen Ere1ign1sses verwlıesen

werden:der 107Zese durchgeführt worden, ın vielen
Pfiarren Bmehrere. tiwa 700 Delegierte, weıt über —_
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